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werksamkeit verdienen, so dürfte ts nicht ganz
zwekwldrig gewcscn scyn, hier die kurze Geschich-
te von dessen Entstehung geliefert zu haben.

V .

Ncise durch Ehsiland, vorzüglich botani-
schen Inhalts.

I m Sommer i8o> «nicrnommen von dem
Herrn Professor Oermann in

Dorpat.

t ungetheiltem Vergnügen lese ich ledeS-
Ibre botanischen Reisen in die Salzburg«

«nd Tyroler-Alpen, und die Blgicrde, auch
hohe. Gebirge in dieser Rüksicht zu bereisen,
wird bei mir von Jahr zu Jahr stärker, hefti"
ger. Ich werde alles anwenden, um einstens
«uch eine Alpenreise zu nnternckmen, bis jezt
aber muß ich mich damit begnügen, unsere
Flachen und Walder zu durchstreifen.

I m vorigen Jahre machte ich in den Uni»
vcrsitatsferien eine fünfwöchemliche Reise, auf
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welcher freilich die Botanik nicht allein mich

beschäftigte; eben so viel Zeit, und vielleicht

noch mehrere, verwandte ich auf die Ornitholo-

gie meines Vaterlandes, wclche ganz aufs

Rei?,e zu bringen, ich mich nu» schon seit einer

Reihe von Jahren bemühe. I ch glaube, es

wird Ihnen und den Lesern Ihres beliebten

Taschenbuches nicht unangenehm seyn,, wenn

ich aus meinem Rciscjournal die botanischen Be-

merkungen ausziehe. I n diesem Sommer hoffe

ich ein interessantes nordisches Land zu bereisen,

das russische Finnland. Ich habe nicht wenig

Lust, bis zum weißen Meere hinauf zu gehn.

Gewiß wird dte Ausbeute sellncr Gewächse nicht

geringe seyn, und ich sehe mich vielleicht im

Stande, Ihnen manche seltne nordische Pflanze

von daher schiken zu können. Ich kann schon

gar nicht mehr den Iun ius erwarten, in wachem

Monate ich diese Reise anzutrcltcn gedenkt.

I ch hatte mir vorgenommen, jedesmal auf

meiner naturhistorischen Reise so viel Studie-

rende mitzunehmen/ als sich uur dazu bei mir

melden würden, um die Liebe zur Naturgeschichte

immer mehr unter unsern jungen Leuten zu ver«

breiten, denen es leider! nur zu sehr noch daran
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gebricht, Gcschmak am Studio der Natur zu
erhalten. Diesesmal meldeten sich zwei, und
ich nahm sie gerne mit.

Wi r hatten seit dem M a i viele und an<
haltende Hize gehabt, sie dauerte auch, fast wah<
rend der ganzen Reise hindurch, fo r t , nur daß
dann und wann wieder ziemlich empnndlich
kalte Tage dazwischen kamen, wie das bei uns et-
was ganz gewöhnliches ist. Am i2ten Jul ius (oder
nach unserm alten, im ganzen russischen Reiche
noch immer üblichen Kalender, am zuteil I un ius )
reiseten wir ab. * )

Nahe bei der Stadt schon, und eine große
Strete davon, fanden wir den wilden Pastinak,
I»25rlN2c2 52tiv2, sehr häufig. Fischer sagt in
seiner Naturgeschichte Lieftands, er wachse bei

Die Ferien der Dorpatschen Universität sind
der ganze Monat Januar und der ganze Iu»
lius, für uns die besten Zeiten zu reisen. Für
uns wäre die Einrichtung, wie auf deutschen
Universitäten, zu Ostern und Michael Ferien
zu haben, nicht passend. Da müßten wir
ftin ju Hause bleiben wlgen übler Witterung. -
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Naroa in Wäldern / hat ihn abcr nicht selbst
gefunden, sondern führt diese Dolde nur nach
D>?. Gortcrs Î !..>rH in^lioa auf. Fischer kam
nie weit von Riga, seinem Wohnorte weg, sonst
hsttte er den Pastinak an mehrcm Orten gefun-
den. <^2m>,,!nu!2 i2puncu!uI6e5, an den meh>
resten Ortcn Licflands schr selten oder gar nicht
zu finden / trafen wir schr häufig an. 8c>!icl3Z»
virß2 anica nnd Verl)2«ci.!m nigruin fing jezt

erst zu bläken an. Den schönen Itanunoulu«
kinßua fanden wir in einem kleinen Bache, wel-
cher sich durch cinc nasse Wiese schlangelte, häufig
in seiner vollen Pracht blühen; eben daselbst
war ?ot2muZewn U2t2n«, aber schon verblüht
Und 3tr2tinte« ^.luicio« in Menge.

Am folgenden 3age gelangten wir zum
P e i p u s , dem größten lieflandischcn Landscc,
ja er ist in der Rangordnung der europäischen
Seen der vierte. Wir blieben hier in einem gros-
sen, von russischen Fischerbauern bewohnten
Dorfe, Tschornoi Dc rewna (zu deutsch:
schwarzes Dorf), anderthalb Tage liegen, um
Wasserwild zu schicssen. Es liegt dieses Dorf
von Dorpat 6^ Werfte/ oder 9^ deutsche Mei<
len entfernt.
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Am flachen Sandnfcr des Sees fanden
Wir I?ot2lnuZewn pellnlilituln in großer Men?
ge von den Wellen ausgeworfen. Fischer sagt
also mit Unrecht, daß dieses?ot2moZKwn nur
einzeln in Licsiand angetroffen werde. W i r
sammelten hier für unsere iiei-daria mehrere sehr
gute Exemplare. I m großen Rannapungernschen
Walde, in welchem ich manchen schonen und
seltnen Vogel für mein Kabinct schoß, erhielt
ich auf einer trokncn Anhöhe zwei Gewächse, die
bei uns zu den Seltenheiten gehören

<̂ >I8 plumÄliu» und ^vpsopkila

Beide trafen wir auf der ganzen weiten Reise
auch nicht mehr an. Als wir aus diesem einige
Meilen langen Walde endlich heraus'kamen, fan«
den wir hanfig am Wege l^nicu« nleinceus und

alpezti-e blühen, auch ficng sich hier
colnlc„!2tt!5 an ;u zeigen, der sich in

der Nähe von Dorpat nicht befindet. Von je;t
an hatten wir ihn bestandig zu Gesichte, »md
zuweilen in so großer Menge, als wäre er
dort ausgesäet worden.

Den i7tcn crlMten wir endlich die so
sehnlichst erwartete Küste des fmi'.ischcn Meer«
busens. Wir-kehrten in Focleichoff, ci>,em Land-
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zute, welches dicht am Meere liegt, ein', und
wurden daselbst von dem dortigen Disponenten,
Herrn Wilkinson, einem alten braven Englan-
der, sehr gütig aufgenommen. Nach Tische mach-
ten wir mit unserm guten Wirth« eiue Prome'
Nade am Ufer/ fanden aber ausser Muz inte-
«tillail« und ?ucu8 vS5lcu1o5U5, welche Mee^

respfianzen die Wellen in großen Haufen ans
Ufer geworfen hatten, nichts weiter. Auf dem
lillükwege fand ich di< sogenante rotke Varietät
von I^'clmi« lUaica. Die weiße Varietät ha«
ben wir bei Dorsal häufig; die rotke aber ist
in der ganzen Gegend nicht zn finden. Ich
stimme ganz mit mehrern deutschen Botanikern
übercin, die beide Pflanzen trennen. Eie sind
zu sehr unterschieden, auch habe ich stets, we-
nigstens bei uns in kiefiand, bemerkt, daß, wo
die eine gpecie» wachst, die andere nicht ;u fiiu
den sey, und das aus dem sehr natürlichen
Grunde, weil die weiße, l ^ ckn i5 2iven8i5,

nur trokncn Boden liebt, daher sie auch z. B.
auf unserm Dombcrge bei Dorpat so häufig
steht, und die rothe, I^ckni8 5^Iue8tli8, schat»
tige, dunkle, feuchte Orte. Eo fanden wir lez<
tere auch hier, unter hohen Erlen und anderem
laubholz, an einer feuchten Etelle.
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Noch heute Abend verließen wir Fockenhoff,
Und reisetcn weiter nach Narva/ mußten aber
versprechen, bei unsrer Rükkunft von Naroa,
wieder hier cinznkckren.

Ohngcfahr zwei Wcrste von Fockenkoff
lvird die Küste sebc malerisch. Um den herrlichen
Anblit gayz zu genießen, stieg ich vom Wagen,
und wanderte fünf Werste dicht am AbHange,
zu Fusse. Die Ufer sind hier von beträchtlicher
Höhe, von 50, 70 bis zu iaaEchuh. Dieser
ganze steile Abhang ist mit dem dichtesten und
schönsten Laubholze bis unten ins Meer hinein,
besezt. Hin und wieder waren die zähen Ab«
schüsse wirklich überraschend schön und erhaben!
Die Wellen des Meeres brachen sich tief unter mir
an grossen Fclscnmasscn, die hinabgestürzt wa-
ren ; der Wind rauschte in den Wipfeln der ho-
hen Espen und Birken; hin und wieder war
das schöne grüne Laub durch einen naktcn, stei-
len Felsen unterbrochen, der hoch emporragte
»md jeden Angenblik ins Meer zu stürzen drohte!
Nun noch die untergehende Eonne — ich tonnte
nicht.eher wieder zu meinem Wagen, als bis
sie, die Herrliche, sich ins Meer getaucht hatte! —
Diese schöne, abschüssige. Wan!» der ehstnischen
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Küste deS finnischen Meerbusens heißt man hier
den G l i nt. Die Masse besteht in einem schlcch«
ttN/ grüngelblichen KalkMn. Die Flor ist hier
reichhaltig, ich verspare die hier gcfundcncn
Wanzen bis dahin, wo ich zum andernmal hier
wanderte.

Narva «reichten wir am folgenden Tage.
Hier hat der Herr Pfarrer Knorrc, der sich mit
d« Untersuchung der hiesigen Pflw,zcn bcschaft
tigt, >le8^ilu8 OawnkHLtoi gefunden/ von
welchem er glaubt, daß er aus eincm ehemals
hier gelegenen reichhaltigen Garten «ntsprnngen
sey; allein er wachst wirklich an mehrern Ortm
der Küste wild/ an Süllen, wo nie eine bear-
beitende Hand an den Erdboden gelangte, vor«
züglich im Rcvalschm. >

Von Narva reiscten wir am Ufer des
Narova Flusses bis zu dessen Mündung. Die
zehn Werste bis dahin wanderte ich zu Fussc.
Hier fand ich im Sande am Ufer zuerst auf
dieser Reise den NI^inu« uien3,iin5. Vom Ha-
fen wanderten wir, nachdem wir dort zu Mit«
tage gespeistt hatten, an dcr Meeresküste, die
hier sehr fiach und sandig ist, weiter, und lies-
sen unsern Fuhtmann voraus fahren, mit dcr

An«
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Anweisung, uns stets im Gesichte zu bckaltcu.
Ausser I"ucil5 vezicliins,!« war hier auch schleck«

krdings nichts zu erhalten. D u Hize war un<

leidlich. D a wir nichts fanden, so wünschten

wir uns in den Wagen zu sc;en, allein der

Fuhrmann war so weit vorwärts geeilt, daß

wir seiner nicht ansichtig wurden. Z» unserm

Aerger zog sich von mchrern Seiten ein Gewit-

ter zusammen; bald fing es entsc;lich an zu reg»

ncn, der Donner rollte, und die Blize fuhren

durch einander. Zum Glück waren wir in der

Nahe einer elenden Fischerhütte, in welcher acht

russische Fischer ihr Mah l / bestehend in frisch'
gefangenen Ströhmlmgen, kochten. Wil l ig nah-

men sie uns unter ihren Bretterverschlag auf

nnd so blieben wir doch troken. I n einer vier»

tcl Stunde war S t u r m , Regen und Gewitter

vorüber, und wir wanderten froh weiter. I m -

mer sahen wir noch unsern Wagen nicht. End«

lich kam weit her unser Fuhrmann geritten, der

uns berichtete, daß er in einem Walddorfe

hielte, bis wohin wir armen Müden noch zwei

Wcrste hatten. An, Anfange des Waldes, i „

welchem unser Wagen hielt, fanden wir ^ , re-

N2ria pepluiiie« in Menge, aber leider kein

«inziges Exemplar in Blülhe, auch war ich so

Hopp, 2»sch«nb. l«<>5 E
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es
glüklich, die schöne 8ei2pl2, i2ti5oU2 hier z»
finden. Von jenem Dorfe, in welchen wir un?
scr Fuhrwerk fanden / hatten wir den jämmer-
lichsten Waldweg/ wo wir alle AugcndlitV bc?
fürchten mußten / ein Rad zu zerbrechen. Es
war schon diinkcl? als wir endlich wieder auf
die große Hccrstrasse gelangten.

Als wir Morgens frühe unser Nachtquar-
tier verliessen, gelang.en wir bald wieder zum
G l i n t . Bis Fockenhoff hatten wir nur noch
tinc Meile. Diese wanderten wir zu Fuße. Wir
stiegen eine grosse, aus derben Baumstammen
verfertigte tcitcr hinunter, und glaubten auf
derselben bis ans Meer zu gelangen, aber sie
war bald zu Ende und nun mußten wir auf
»n den Felsen gehauenen Stufen weiter, mühsam
durch Gestrauch und Dikigt uns durchdrängen;
bald darauf kam wieder eine senkrecht stehende
Leiter, und hierauf wieder Stufen in den Felsen,
gehauen; auf diese Art wechselten noch einmal
die Leiter mit den Stufen in den Felsen »nd
wir waren endlich unten am Rande des Meeres,
wo wir eine kleine, leere Fischcrhütte fanden^
die mitten im Gebüsch, welches bis ins Wasser
hineinragte, verborgen lag. Eine wahre Robin-
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sons-Wohmmg! Unten, in dem unwegsamsten

Walde/ fanden wir sehr viele Iobaimisbeer«

straucher, deren reife Tranben uns ansnehmcnd

erqmkten. 8ci-»pli2l2ri2 A^uacica, impQtien«
nuli taubere und <3er2niuni Itukei-tiunuin stand
hier in. Menge.

Triumpkircnd und müde gelangten wir

wieder oben an, nachdem wir unten nichts Merk-

würdiges weiter gefunden hatten. Nicht, jeder

Reisende wagt es, den Glint bcrunterzuklcltern.

Oben, dicht am G l in t , sammelten wir mehrere

schöne Pflanzen, von welchen einige in Ebst-

«nd Liefiand sehr selten sind, z. B . die Carlinn

vu lga l is , die ich bis jezt hier noch nicht g<<

funden hatte, aber, aller angewandten Mühe

ohnerachtet, konnten wir kein zweites Exemplar

mehr entdeken. Wie sehr ich erfreut war, hier

einen alten deutschen Bekannten, so unverhofft wie»

der zu finden, kann man sich denken. Es er>

regt in den» Botaniker ein sonderbares, ange-

nehmes Gefühl, einige hundert Meilen von dort

entfernt, wo man ein Gewächs so häufig antraf,

und es nachher immer vermißte, es nun wieder z»

finden! Wie unnennbar muß nicht das Vcrgnü«

gen seyn, in einem fernern Welttheil erst, unttr

E2
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lauter fremden Gewächsen, ein vaterländisches
wieder zu finden! Wie gemein war mir nicht die»
se ^2i1in2 in mehrerer» Gegenden Deutschlands,
und welcher erfreuliche angenehme Fund war
sie mir hier! ( ^ i l in^ ücauli«, die ich bei Jen»
kennen lernte / habe ich bis jezt stets vergeblich
in meinem Vaterlande gesucht, sie soll aber im
südlichen Licflande hin und wieder wachsen.
Die ebenfalls in Liefland seltene (^ent^na cru-
«iata wuchs hier am Glint in Menge/ eben so
auch (^ent. c2m^e«tii8, die aber ihre Blumen
noch nicht entfaltet hatte. Dicsc wachst in mek>
rern Gegenden dieses Landes schr häufig, vor<
züglich an vielen Orten im Lettischen. Fcrnee
fanden wir hier: ^ l ^ n a u t i l I^danoti«, gleiche
falls hier zn Lande selten; Oiclii« c^nnn^ea;
^Ntk^ll i5 vu!nei.i>'la, die man bei Dorpat
herum vergeblich suchen würde; (Ül«tu5

und

2er schöne Glint mit seinen interessanten
Pflanzen hatte uns gcwalüg aufgehalten, so
daß es zwei Uhr war, als wir in Fokcnhoff an-
langten. Wilkinson hatte schon abgespeiset, aber
sogleich ward für uns aufs Neue der Tisch
servirt.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0072-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0072-2


6)

Hier hatten wir nun alle Hände voll z»
khun, die Menge dcr Exemplare von den einge-
sammelten Pflanzen einzulegen/ die alten umzu-
legen und die Blatter nnd Folianten wieder zu
troknen, und zu lüften. Noch mehr hielt mich
das Ausstopfen eines schönen Vogels auf, den
ich geschossen. Der alte ehrliche Wilkinson/ dem
wir die lüilriinu zeigten/ freute sich sehr über
das schöne/ ihm unbcfcnmte Gewächs, und vere
sprach mehrere zu suchen. Wirklich brachte er
uns auch bald noch ein Exemplar/ welches er
«hnwcit dem Hofe gefunden hatte.

Wir blieben hler bei unserm guten Allen
langer als einen Tag, und rciseten dann weiter.
In.Narva hatten wir drei Birkhühner und vier
junge Haselhühner für anderthalb Rubel einge-
kauft, diese ließ uns Wilkinson braten, und so
halten wir unsern Speisevorrath wieder etwas
vergrössert. Wer in unserm lande reiset, muß
sich stets mit Victualien versergen, sonst kann
er hungern, denn in den Krugen ist in Ehstland
sehr selten was zu haben. Unser Bauer hat
nichts als sein grobes Brod, und allenfalls
etwas Milch, und selbst das Brod ist in vielen
Gegenden/ wo der Bauer durch Miswachs oder

- E2
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Tyrannei seines Herrn heruntergcbracht ifi / für
Deutsche ungcnictzbHr, denn Hechsel, ja sogar gan̂ <
Stücken von Aebrcn/ zuweilen Baumrinde/ ist mit
hineingebaten. I n mehrern Gegenden hat derEbste
nicht einmal Brod/ sondern er rührt grobes Mehl
in Wasser ei»/ und ißt diese Speise Mit Löffeln!

Wir nahmen nun die Tour nach Reval
und fuhren wieder «ine Weile an einem schönen
Glint. Wir erbüktcn nicht sobald wieder ein«
teiter, als wir auch sogleich hinnnterkletterten
und auch für diese Bemühung aufs herrlichste
belohnt wurden. I m Schatten hobcr Birken
und Espen fand ich nemlich ein schönes seltnes
Gewächs, welches ich nie in Ehstland gesucht
hatte, die I^n.i l i2 reäiuiua! Schon von weitem
kündigte sl« sich durch ihren schöne» Neilchenge«
ruch an und verrieth sich dadurch. I h r Duft
hat die auffallendeste Achnlichkeit mit dem Duft
von Uezper. muti-nnai. Viele Exemplare hat-
ten schon verblüht/ und trugen ihre grossen
breiten merkwürdigen Schote«/ die meisten aber
standen in vollcr Blüthe. Nachher erfuhr ich,
daß im südlichen Lettland, in einer etwas ge-
birgigten Gegend diese seltne Pflanze gleich»
falls häufig vorkomme, woselbst sich die jungen
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Bauern bci festlichen Gelegenheiten damit schmä-
len, (^nicuz uleiaceu« sah ich hier in einer
gewaltigen Höhe, von 6 bis 7 und 8 Fuß! I^p-
L2N2 cnmmlini« und (!2lNP2Nul2 IztltnÜH, <>l

andern Gegenden selten, wuchs hier in Menge.

Nicht weit von dieser Stelle sahen wir
<in mächtiges Stük vom Kalkfelscn losgerissen,
einzeln für sich/ wie ein Thurm dort stehen, ein
Anblik, der gczcichnct zu werden verdiente.
Bald darauf tntfermc sich die Landstrassc von
der Küste, und wir sahen nur noch dann und
wann das Meer in weiter Entfernung.

Am 2Iten, Abends spat, erreichten wir
das kleine Landstadtchen Wasenberg, wo wir
im Wirthshause zwar schlechte Zimmer, aber doch
ziemlich gutes Essen erhielten. Am folgcndm
Morgen bestiegen wir die Anhöhe/ auf welcher
die Ruinen des ehemaligen hcermeisterlichcn
Schlosses liegen. Ausser 6i«tu« Hei . der hier
in erstaunlicher Menge wuchs, trafen wir aber
auch auf dieser Anhöhe nichts von Bedeutunz
an. Wir verließen bald darauf Wasenbcrg und
«iltcn nach dem Hallialschen Pastorate (Pfarrhof)
«ine Mcile von hier, wo wir bei dcm dorti-

E4
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gen Pastor Sabkr, einem meiner academischen
Freunde, einen Tag ausruheten.

Z7Werste von Reval entfernt fanden wir .
in einem breiten aber ::iiticfen Bache hausig
Hippuri« vulZin-!», aber es standen nur wenige
in der Blütke. Bis jczt war uns dieser Mo-
nandrist auf unserer Reise noch nicht vorgekom-
men. An dem heutigen Tage gelangten wir
bis 44 Werste vor Reoal. Wie gerne waren
wir stets an der Küste gereiset, da diese reich«
haltiger an Pflanzen ist, aber überall sagte man
uns, daß hier an der Küste keine Wege laufen,
und daß es für uns ganz unmöglich seyn wür<
de, mit unserm großen Wagen durchzukommen;
auch sollen dort nirgends Kruge liegen, wo
sollten wir also die Nacht bleiben, wenn wir
auch die ganze Tour bis nach Rcval hatten zu
Fuße machen wollen? Wie sebr wird das Rei'
scn in Deutschland durch die Menge Dörfer er-
leichtert/ welche man überall antcift!

Am 26stcn fuhren wir auf einem Wege/
der in Liefland feines gleichen nicht hat. Wir
rollten über große nakte ftache Kalkfliesen dahin.
Cs war uns, als wenn wir über lauter Lcichcn<
steinen führen! Die gewaltigen Stöße des Wa<
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zens waren mir bald unerträglich, ich stieg ab,

und wanderte zu Fuß. Botanische Ausbeuten

mangelten hier ganz und gar. Nichts als ein

öder, nakter Boden befand sich rund um mich

her. B i s zum Inglechtschen Pastorate sollten

wir noch 24 Werste haben; kurz vor diesem Pfarr-

hofe, hatte man uns gesagt, befände sich ein

schr schöner Wasscrfall. Diesen wollten wir

«icht verfehlen. Wi r hatten schon mehrere

Bache passirt, über welche wir stets steinerne

Brüten gefunden hatten, in lett land, wo es

an grossen Kalksteinbrüchen mangelt, etwas sehr

ungewöhnliches. Dor t wird alles von Holz ge-

baut , hier, wo es im Gegentheil an Wald ge-

bricht , alles von Kalksteinen. Endlich gelang-

ten wir zu einem ziemlich breiten Bache, oder

vielmehr einem Flusse, welcher, nach unserm

Dafürhalten den Wasserfall besizen mußte. W i r

ließen unsern Wagen nach dem nächsten Kruge

fakren, und giengen am Ufer, stets horchend

«uf ein Gerausch vom fallenden Wasser. Wirk,

lich waren wir auch nicht sehr lange gegangen,

so hörten wir ein starkes Geräusch, und bald

standen wir da vor dem herrlichen, überraschen'

den Aüblik! Einen so schönen Wasserfall wie

diesen, sahe ich noch nic l Eine große Menge
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Wassers stürzt sich senkrecht von den Fclse«
herab, die liier die Figur eines halben Mondes
beschreiben. Dic Kalkfclsen ragen eine ziemliche
Etrcke über die Tiefe herüber, daher man unter
denselben und hinter dem Fall troken stehen
kann, und so das seltene Vergnügen genießt/
durch dcn Wasscrfall hindurch zu schauen.
I m Flusse, unten am Fuße des Sturzes, liegen
große Kalkblöle und Tafeln, auf diese sprangen
wir von einem Etüke zum andern, und betrach-
teten nun mit vollem Vergnügen den Fall von
vorne und gerade in der Mille. Das Rauschen
der herabstürzenden Wasserwogen, das Schäu-
men und Sprudeln unten im Bette des fortlau-
fenden Flusses, der feine Wasserstaub, der überull
henmfticgt und im Sonnenschein in den schön-
sten Farben spielt / vermehrt unendlich den herr-
lichen Anblik des Ganzen, wenn man unten, im
Flusse selbst, steht. Dic Höhe des Falls taxirte
ich ohngcfahr zu 40 Fuß und das Schönste da-
bei ist, daß er sich senkrecht, ohne wo anzusto<>
scn oder gebrochen zu werden, in die Tiefe hin-
abstürzt. Dieses mangelt dem ftnft so bcrühm»
ten und in mehrern Reisebeschreibungen erwähn«
»en Rarvaschen Fall.
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Unten am Ufer des Flusses und in den
troknen Stellen des Flußbettes (denn die Was-
sermcnge hatte durch die anhaltende Hize «nd
Dürre ziemlich abgenommen) fanden wir zwei
Pflanzen, die in Cbstaod selten sind,
I?t2i'mic2 und

Nachdem wir etwa eine Stunde hier ver-
weilt hatten, schlugen wir cineil nahern Weg
ein und gelangten sehr bald wieder ;u unserm
Fuhrwerk. Es war Mittag, als wir beim Pa-
stor Hirschhausen, gleichfalls meinem akademi-
schen Freunde, anlangten. Ich freute mich sehr,
als ich an ihm jezt einen Liebhaber von Florens
Kindern fand, denen er in Jena eben keine große
Aufmerksamkeit schenkte. Er erzählte mir, daß
in seinem Kirchspiel die seltne und schöne I^in-
N26H dnre^li« wachse/ und schenkte mir ein gei
troknetes Exemplar derselben. Diese niedliche,
seltne Pflanze wachst auf der Insel Groß<Wcan<
gclsholm, welche mehrere Meilen von der Küste
entfernt ist. Diese Insel gehört zum Inglecht-
schcn Kirchspiel und der hiesige Pastor ist ver-
pflichtet, zweimal im Jahr sie zu besuchen.
Ware ich nur drei Tage früher bei meinem
Fceunde angelangt, so hatte ich mit ihm ditse
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Insel besucht und vielleicht manche seltne Wan;<
dort gesammelt, denn Hirschhausen war Tags
zuvor erst von seiner Fahrt nach jener Insel zu<
rükgekommen. Der Vorgänger meines Freun»
des, der Pastor Echüttlöffel, ebenfalls cm
Freund der Botanik, hatte die Gewächse seiner
Gegend alle aufgesucht. Man zeigte mir noch
ein Vcrzcichnitz derselben, in welchem ich so
manches Merkwürdige fand.

Gegen Abend fuhren wir in Gesellschaft
des Pastors in einem kleinen leichten Fahrzeuge
nach der Meeresküste/ die hier gleichfalls einen
sogenannten Glint hin und wieder bildet; hier
ist er aber nicht so hoch und steil, als in der
Nahe von Naroa nnd Fockenhoff. Hier f«ud
ich eine unserer Gartenpflanzen wild, das l'alemo-
nium cuei l i leum, welches an den steilsten un<
wegsamsten Stellen, zwischen Kalkfelsen wirklich
und ursprünglich wild da stand. Meine Freude,
diese Pflanze zum erstenmal in meinem Leben
wirtlich wild und im natürlichen Zustande zn
finden/ war nicht geringe. Alle hatten blaue
Blumen, keine einzige fand ich mit weißen.
Fischer erwabnt zwar in seiner Naturgeschichte
licflands, daß einstens ein paar Exemplare auf
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«inem Kornfeld« im Rigischen gefunden wurden,
allein die waren wahrscheinlich aus einem Gar-
ten entsprungen. Man zieht sie bci uns häufig
fast in allen Garten. ^Irc^ea al^ina war hier
ausserordentlich gemein und blühte noch hin und
wieder; das bei uns seltne l^inum catkarcti»
cum gleichfalls/ hatte aber fast schon gänzlich
verblüht. ?ul)puc!. IraZlle war in unglaubli-
cher Menge am AbHange. Wir versorgten uns
mit den schönsten Exemplaren. Ausser diesen
Pflanzen bemerkten wir noch (^eran. Nodeitla-
num; Vicia 8v1>.!2tic2, hier zu Lande sehr sel-
ten ; ^lel^mp^runi z^Ili2ticum, gleichfalls gar
nicht gemein; lüampllnulH I2tllo1ia und I' ia-
clieiluni und endlich Inula «alicina, die aber
nur sehr sparsam hier zu finden war.

Am folgenden Morgen machten wir einen
Spaziergang in die benachbarte Gegend. Der
Pastor führte uns in ein troknes Flußbette,
denn der Inglcchtsche Bach hat das Eigene,
daß er im Sommer eine ganze Werste weit un-
ter der Erde fortlauft und sein gewöhnliches
Bette trokcn zurüklaßt. I m Frühjahr und
Herbst, wenn die Wassermenqe groß ist, und die
RNlerirrdlschm Hölcn voll smd, fließt der Fluß
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zu Tage.' Iezt war cs an dieser Stelle so tro-
ken, daß wir in dcm Vette «mhcrspazierten.
Zwischen den Ri;cn der Kalkfiieftn dieses Fluß»
bettes fanden wir das schöne/ niedliche 8ecwm
»Idum, welches weder Fischer, noch Grilidel,
die beiden einzigen, die etwas über die lieflandi»
sche Botanik geschrieben haben, gefunden hatten.
Es stand hier in großer Menge und blühetc jczt
«llgcmein, da hingegen 8. IiexanZuInr« ui,d
»cre, beide ebenfalls hier sehr hanfig, fast schon
ganzlich verblüht hatten und an 8. le lepl i ium
hingegen die Blumen noch nicht ausgebrlchen
waren. Die prachtig« großblumige Nelke, 1)1-
2ntkuz zuperdu«, welche ich bis jczt noch, nie
bei uns hatte finden können, stand hier in voller
Schönheit in den Rizen der Kalkfelsen und ver>
breitete weit »mchcr ihre Wohlgerüchc. Gewiß
verdient diese herrliche Pflanze eher eine Stelle
in unsern Garten, als so manche andere exo»
tische Blume.

Die ganze Gegend', in welcher wir jezt
wanderten, ist weit umher dürre, ode und wirk-
lich schauderhaft; überall sahen wir große Stein-
masscn eingestürzt, oder sie standen schief da, und
hatten sich tief in den Erdboden eingesenkt. M
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Mehiern Stellen fanden wir durch die Zerstö-
rungen des Bodens, Holm gebildet,, in welche
wir oft gerade stehend hineintrctlcn konnten/ zu-
weilen aber a«ch nur gebükt, ja kriechend. Hin
und wieder hatten sich große Granitblöte zwi»
schcn zwei weit mächtigere Kalkfclsen hineinge-
drängt , und bildeten auf diese Art eine Brüte/,
über die wir hinweggeht,, »nd ebenfalls auch
unter derselben hindurchgehn konnten. Alle die-
se Erdfalle, Umstürzungen und gewaltsamen Ver<'
anderungen scheint unstreitig der Inglechtsche
Bach verursacht zu haben / der zuverlässig ehe«
Mals seinen Lauf gewaltsamerwcise verändert
hat.

Nachmittags machten wir in Gesellschaft
des Pastors noch eine Fahrt zum Wasserfall.
Gestern hatten wir üupatarium cannakinum
übersehn/ es stand hier nahe am Wasser in
Menge, und war eben im Begriff seine Blu<
n»en zu entwikeln. Auch trafen wir jezt lüu«.
«ut2 europae», um grosse Nesseln gewunden.
Beiläufig will ich hier nur erwähnen, daß ich
«m den Quendel ( I ^ m . 8ei-pvIIum), so l,au>
ßg wir ihn auch t^i uns besizen, noch nie
eine «u«cutH gefunden habe.
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Abends um 7 Uhr verließen wir den guten
Hirschhauscn und reiscten weiter nach Rcval,
bis wohin wir noch 20 Werst« hatten oder ge-
rade 3 deutsche Meilen. Kurz vor Reoal fand
tch ölellirZZn kiilcata und ssnecio lacadaeZ,
die ich beide bis jezt in der Gegend um Dorpat
noch nicht angetroffen habe.

Wir blieben in Reual drei ganzer Tage,
um so manches Merkwürdige dieser Hauptstadt
Ekstlands zu sehn / und einige Kriegsschiffe zu
besteigen. I n Reval fand ich ganz unverhofft
einen Schüler Linne's, den Herrn Pastor
jon. Er zeigte mir ein Verzeichniß von
Pflanzen, welche er um Reval herum beobachtet
hatte. Ich fand in dieser Flora manche seltne,
merkwürdige Pflanze. Schon vor mchrern Jahren
hatte der Herr Pastor etnc Reoalsche Flora aus'
gearbeitet und sie dem dasigen Buchhändler,
Bormvasscr geschenkt, allein dieser säumte von
Jahr zu Jahr mit der Herausgabe derselben
und sie ist bis jezt noch nicht gedrutt, wird's
auch wahrscheinlich von Bornwasscr nie werden.
Warum schrieb der gute Svrdsjon nicht ein Ro«
manchen oder ein kleines Drama? Damit hatte
Herr Bornwasser gewiß nicht so lange gezögert:

Da
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Da ich borte, daß der Herr Pastor die Kü-
stcngegcnde» von Rtval bis Pernau, gelllNl kcuue,

und ich gerade nach lcztcren Or t hin wollte/ so

bat ich ilm um die Angabe einiger merkwürdigen

botanischen Stellen. Hier sind einige dieser An«

gaben, die ich mir auf der Stelle aufschrieb:

Bei Lmden, am Strande / 3 Werstc von Habsal/

nach der Landspize, Pullapah genannt, zu, wachst

t iupi^uidi l l paluztri«; am Stcinwcge bei Lim

l>M, ^«tr2Z2!u« 62nici.iz, auch ist dort ?a>

pulu« niZs» nicht selten, die ich bis jezt we-

der in Lettland, noch in Esthland wild ange»

troffen habe> auch sagt Fischer, daß sie nur sel-

ten vorkomme; auf der Halbinsel Nutoe, eine

halbe Meile von Habsal / stckt Q'ucKIeÄi-ia cia-

nicu und Nunia» «üakilt:; auf allen Mauern

am Sccstrande ^rtelUl«Ia rupe«tr>«; zwischen

Habsal und Leal im Walde (^«Aalu« com>

«u i> i3 , hier zu Lande eine fedr grosse Eclten-

heit; die Insel dagegeil schilderte mir der Pa-

stör als sehr Pflanzenreich. I'axu» dacc^ta soll

dort sehr häufig seyn und die Insulaner aller«

Hand Hausgerathe und Meublen davon vcrfcrli«

ZkN, auch I^epiciium petraeum, di^ml io ma^Isi-

tna, ünnia« (ÜZIcile und I^innaca d'lireTill'i hat

E v . Hort gefunden. Ich erzählte ihm, daß ich

Hoppe Xaschcub.
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die I.un2l-i2 ie6iviv2 erhalten hatte und er sag-
te mir / daß ihm diese bis jezt noch nicht vorge-
kommen sey, 8eäum aidum hingegen hatte er
schon gefunden. T e r t i a perrenn I5 soll im
revalschen nicht selten seyn. Eine Bemerkung,
die mir der Herr Pastor mittheilte, war mir iw
leressant. Ich theile sie hier den Lesern mit.
Vracnceplialuin tii^m'liini-uln sM nemlich iezt
um Upsala herum sehr gemein seyn, aber sle ist
nicht ursprünglich dort einheimisch, sondern soll
sich aus dem botanischen Garten, wo sie Linnä
zog, heraus und in alle Gegenden weit und breit
umher ausgedehnt haben, und so verbreitet sie
sich nun immer weiter in Schweden umher. Chr<
hard führt diese Pflanze unter die Schwedischen
auf in seinen Zusazcn zu Linnes riui-2 «uevica,
und halt sie für einheimisch *) . Auch Grindel
<vill einigemal« das vrac. tti^millaruin in Lieft
land gefunden haben, ist aber uoch zweifelhaft/
ob es auch wirklich diese Wanze sey, oder nicht,

) s. die Recension von Ehrhards Beitra,
gen zur Naturkunde, Hannover und 0?na,
brück 1790 in Ustens Annalen d. Bot. ?tts
Stück S. 78.
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worüber er sich bei Gelegenheit naher rechtfer-
tigen

Den Kisten vcrließenwirReval und eilten nach
Balt isch» Por t . I n einem kleinen sandigen
Fichtenwaldc, auf dem halben Wege nach Bal-
tisch »Port fand ich wieder eincn alten deutschen
Bekannten, eine schöne/ in Deutschland zwar
sehr gemeine, hier aber höchst seltene Pflanze,
8t2tice ^rniei ia. Nur an einem einzigen Flek
standen einige 102 Exemplare, weiterhin keine.
Auch Ononis 5plnu52 traf ich eine Strcke
weiter an.

Abends um 8 Uhr erreichten wir das nene,
von Catharina I I . angelegte Städtchen, Bal-
tisch «Port. Es war ein herrlicher Abend, und
«den so schön war der darauf folgende Morgen,
den wir auf dem Balkon des Wirthshauses ge-
nossen, wo wir unsern Kaffe hintragen ließen.

Auch Baltisch - Port lieferte uns etwas
Seltenes für unsere Kerbulia, die

' Grindels botan. Taschenb. für Lief« Esth-
und Curland. Riga igoz. S. 189.

8-
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«an», welche wir an der sterilen Küste/ auf lem

Wegt nach dem Leuchtthurm zu, antrafen. Auch

fanden und nahmen wir mit. Sie wuchs bis über

2 Fuß hoch; im Schlunde der Krone saßen häu-

fige/ weiße, feine Haare. Ich habe sie bis jezt

nur äußerst selten in Licfland gefunden.

war hier sehr gemein.

Am aten August rciseten wir wc»ter bei

<ben so starker Hizc, als wir gestern hatte, aus'

halten müsicn. Am folgenden Tage bemerkte ich

zuerst auf dieser Reise H^pei-icum KumikU'

«un», und zwar die größere, in die Höbe wach«

sende Varietät; auch sakcn wir an dem heuti-

gen Tage das erste Getreide schneiden. Es war

aber auch schon völUg reif. Nachmittags ge«

langten wir wieder nahe, an. die Küste, die hier

sehr flach und sumpfig war. Wi r fanden hier

eine sehr niedliche l^ei'tiun» im thonigtcn,

stark vom Meereswafser durchdrungenen und gc«

salzenen Boden. Sie wuchs nur einen Zol l , zu

weilen zwei bis drei. Nach k n t k i i t en«-^«^

. schien es va i . ?. minima von l^eri '

(!eiitÄUin>m 1^. zu seyn. Sie wuchs

hier bis ans Meer hin in großer Anzahl. Die
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meisten Exemplare hatten einen unzertheilten
Stengel, und an der Spize nur Eine schöne,
rothe und fünfthcilige Blume; andere hingegen
waren etwas zertheilt, und diese waren schon
um etwas weniges größer und kalten auch drei
Blume», wieder andere nur zwei. Der Eten<
gcl war vierekig; am untersten Anfang des
Stengels lagen die eiförmigen, etwas zugesptz-
l<n Blatter auf der Erde in einer Rose herum,
weiter hinauf aber waren die Blatter sparsam,
entgegen gesezt, lanzettförmig und nach der Spize
zu abgestumpft. Der Kelch war lang, fünfekig,
fast bis an den Blumenstiel herab gespaltet;
die Narbe kopfförmig und zweitheilig, der Pi«
still einfach. Daß wir uns mit einer hinlang-
ligcn Anzahl dieser nördlichen Pflanzen versorg-
ten, kann man sich denken. Wo der gesalzene
Boden aufhörte, hörte auch diese Pflanze auf
iu wachsen.

Vier Werste von H a b s a l fuhren wir ein
eingezäuntes Gehege von den herrlichsten, alten,
sehr hoben Tannen und einer schönen Anzahl
ter prachtigsten Eichen, die ich jemals sahe,
vorb«. Eichenwalder, welche vormals so hau-.
sig m un,crm Lande waren, sucht man bei nns

8,5
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jezt vergeblich. Wi r haben keine mehr, wir
haben sie ausgebauen, zerstört! Nur hin und
wieder be,'izen wir noch einige einzeln stehende
Eichen, und auch diese schwinden immer mekr!
Wcr denkt hier an Anpflanzung der Wälder?
Gtwiß ,mr sehr wenige, /und diese wenigen sind
auch nur erst >n dcn allerneuesten Jahren, auf
diesen edlen Gedanken verfallen — aber, an
Zerstörung unserer Wälder, daran denken Al le!
Einem Auslander muß es sehr auffallen, wenn
er sieht, wie entsczlich man mit unsern schön«
sten Waldungen umgeht, wie wir ohne Ginn
und Verstand das Holz verschleudern, die Wäl<
der gänzlich ruinirenl Wie ehrwürdig ward mir
der Beizer dieses schönen Eichenwa'ldchens, da
er es so sorgfaltig pflanzte und beschüzte!

Habsal, ein kleines Städtchen von einigen
hundert Einwohnern, liegt hart an der Ostsee,
deren Ufer hier ganz flach und chcils san>
dig, theils sumpfig sind. Auch hier befin«
den sich die Ruinen einer alten B u r g , wel-
che wir am folgenden Morgen bestiegen. Herr
Pastor Eordsjon wi l l hier auf den Ruinen I^e-
piclinm petl^eum gefunden haben, ich -suchte
nach di?ser Pflanze vergeblich und fand nur
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, ru6ei-2le. ^lepera (üatÄlia wuchs hier

in großer Menge und von ausgezeichneter Größe.
Die Hi;e war heute zu einem unleidlichen Grade
gestiegen. Mehrere Gewitterschlage kühlten auch
die Luft nicht ab, dennoch unternahmen wir
Nachmitttags um 4 Uhr eine Wanderung, und
besuchten auf eine weite Etreke die hiesigen Mee»
resufer. Wi r fanden den Boden leimig, naß
und stark gesalzen, etwas weiter vom Wasser
weg troten, dürre und hart, aber immer noch
start gesalzen. Hicr fand ich, was ich langst
schon vergeblich gesucht hatte,
aber leider ohne Blüthen,
UNd salicornia keib^ce» in großer Menge.

Den 5ten August reiscten wir weiter. Die
Strasse war herrlich, wir fuhrm schnell, weil
wir am Wege nichts Interessantes erblikten,
und versäumten leider in unsere Karten zu sehen,
daher es denn kam, daß wir Linde», und die
dortige kandspize, auf welcher mehrere merkwür«
dige Pflanzen wachsen sollen, bald hinter »ms
hatten. Umkehren wollten wir nicht, wir fuh<
ren also in der Hoffnung weiter, daß sich ein
Weg ven der grossen Strasse nach der Käste zu
irgendwo bald abbiegen würde.. Bald fanden
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wir auch wirklich einen Weg, der rechts, also
p>r Küste, abbog. Dieser Weg mußte unserm
Dünken nach in eine Gegend führen, welche
obnweit dem Landgute Linden läge. W i r lenk>
len daher getrost ein, vorzüglich da uns auch
ein Bauer versicherte, wir würden auf diesem
Wege bald ans Meer gelangen. Diese Strasse,
die eben so breit war/ als die grosse Heerstrasse,
die wir verlassen hatten, war ebenfalls gu t ,
auch sahen wir zu beiden Seiten mehrere gutge?
baute' Landguter liegen, statt aber, daß unserer
Meinung nach der Weg nach dem Meer zulaufen
sollte, so bog er sich nach und nach links und wir
sahen uns »un vergeblich nach der nahe geglaubte«
Ostsee um. Es war inUhr Morgens, als wir in
diese Strasse einlenkten. W i r mochten wohl oknge-
fahr eine Stünde gefahren seyn, so wurden die
Kruge seltner, die Güter verschwanden, der Weg
warb immer schmaler und endlich verwandelte
er sich in einen vollständigen elenden Holz« oder
Bnschwcg, auf welchem wir mit uuferm großen
Wagen sehr übel durchkamen. Zulezt hörte so-
gav der Weg gan; auf und schien sich unmerklich
in eine große Wiese zn verlieren. Nur links lief
noch ein schmaler, aber ziemlich guter Weg nach
cmc'.u nahe gelegenen Gute hin. Auf der W»ese
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fanden wir einsam eine Scheune stehn, «nd zu

linscrcr Freude bei derselben einen Bauern. Die«

sen fragten wir um den Weg nach Kirrefcr,

welches wir auf «uscrer Karle gefunden hatten

«nd welches tandgut dicht am Meere liegen

mußte; allein der gute Estke wußte uns auf un«

serc Anfrage keinen Bescheid zu geben, nur so

viel konnte er uns sagen / daß die Kirrefersche

Kirche noch ziemlich wcit entfernt läge. Nun

wollten wir von ihm wißen, ob «s noch weit von

bicr bis zur Ostsee sey. Er zeigte mit der Hand

zur rechten, und sagte, sie wäre nicht weit,

aber er wendete alle seine Beredsamkeit an, uns

zu bewegen, nicht dahin zu fahren, denn wir

könnten doch mit unserm Wagen nicht durchs

Meer fahren. Der arme Schelm! Er glaubte

fcst in seiner heiligen Einfalt, daß wir mit un,

serm Wagen durch das Meer reisen wollten!

Wi r lachten und suchten ihm seinen I r r thum

zu benehmen.

I n der Hoffnung, am Ufer etwas zu erhal«

ten liessen, wir unsern Wagen hier stehn, und

wanderte» hin. Heute war die Luft etwas rauh,

besonders an der Küste, wo uns ein kalter

Wind empfindlich in die Seiten blies. Wahr»
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scheinlich hatte cin starkes Gewitter, das irgend-
wo gestern gewesen war, die Athmosplmrc so
stark abgekühlt. Am Ufer war nichts zu finden,
wir kehrten dalicr bald um, und eilten über
eine noch ungcmahte Wiesc znrük. Hier fand
ich ein I' i iglucli. von einer nngewöbnlichen
Höhe, von zwei, bis zwei und einen halben Fuß
hoch. Anfanglich hielt ich es für ^ i - . mariti-
ni^ini, und freute mich schon sehr übcr die-
sen Fund, aber die drei Pistille und die drei
Valveln der Oaamentapseln überzeugten mich
bald, daß es nichts weiter als eine sehr große
Gpielart von dem bei uns so hausig wachsen«
den I'r. p2>u8t,e sey; dennoch fand ich auch
wieder Kennzeichen von I ' i . MÄlitimum an die«
sen Exemplaren, nehmlich daß sehr viele
Echafte aus einer Wurzel entsprossen, auch
waren diese Echafte alle ha lb rund . Ich ver-
glich «ine Menge Exemplare/ und fand diese
Zeichen bei allen. Es wuchs hier in ungeheu-
rer Menge.

Als wir zu unserm Wagen gelangten, sez«
<M wir uns ei«/ und fuhren in der Hoffnung
weiter, zum Oute, um von dort wieder auf
die richtige E«atze zu gelangen. Allein schon
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wieder wurdtn wir hier getauscht! Das Gut
blieb rechts liegen, und der Weg ging in ein
dichtes Gebüsch und ward so schmal, daß er
ein Fußsteig nur zu seyn schien. Hier kostete es
Mühe, mit drei neben einander gespannten Pfer-
den und dem großen Wagen durchzukommen!
Einige Bauern, die He» auf einer nahe gele-
genen Wiese machten, zeigten uns mitten durch
das dichte Gebüsch einen Ausweg, wo wir nach
Verlauf einer Werste auf die große Strasse ge-
langen sollten. Hier war nun nichts anders
zu machen, als uns mühsam durch das Ge-
strauch durchzuarbeiten. Nach vieler Anstren-
gung erreichten wir endlich die große Straße
wieder, Nachmittags um ein Viertel auf 4 Uhr;
bald sahen wir auch wieder einen Werstpfahl,
und siehe da, von Morgens ic> Uhr bis jezt wa-
ren wir auf dieser Straße nur eigentlich
6 Werste vorwärts gekommen!

Der thonigte, starkgesalzene Boden war
durch die anhaltende Dürre so sehr ausgetroknet,
daß er überall Risse und Sprung« erhalten hat-
te. S o stelle ich mir die Salzsteppen des süd»
lichen Rußlands vor. Hier mußte die 8ZIIcor.
uia wachsen — und so war's auch, ich entdekte

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0095-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0095-5


92

sie b<ild in großer Menge, und weit größer und

schöner als wir sie bei Hdbsal gefunden hatten.

Sie blühete hier kaufig, und einige Exemplare

waren über 8 Zoll hoch. Wir warfen »un un-

sere bei Habsal gefundenen Epemplare alle weg,

denn die warcn nur i 3 bis 2 Zoll hoch »nd

nahmen eine kübsche Anzahl von diesen größern

und schönern mit uns. Aber mehr noch als

dieser Fmw crfre,:te uns das niedliche <ÜI»«no.

puclium n!3rlt!mi.im, welches hier sehr häufig

und mit vielen Blüthen versehen/ stand; eben

so auch die schöne ^,rsn2i-i2> iudi-2, von wcl»

chen beiden Pflanzen wir eine tüchtige Mcngc

«insamweltcn. Nach der 5^1««!.^ X a l i , die in

der rigischen Gegend so gemein ist, suchten wir

aber vergeblich.

Als wir weiter fuhren, und der Podcn

salzig zu werden aufhörte/ fand ich am Wege

(oder vielmehr (^lüiuni») lüontail»

in voller Blüchc, und von gewöhnlicher

Größe. Jene kleine, bei Habsal steyendc Va

rietst war hier schlechterdings nicht zu sindcn.

Einige wenige Exemplare von ^,»tei I ' r i lul lun»

standen ebenfalls an der Straße in der Blü'l,«?.

Diese hatte ich bis jezt in ll<ftcmd noch mcht

»
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gefunden. I m nächsten Kruge, den wir antra-

fen , legten wir unsere gesammelten Mauzen ein,

und stillten unsern Hunger / der nach den kcnti-

gen Marschen nicht geringe war/ dann fuh?

rcn wir weiter.

Als es Abend ward, wollten wir in einem

Kruge unser Nachtlager aufschlagen, aber alle

Kruge, welche wir vorbei passirtcn, waren schlecht,

klein und elend, olme ein Zimmer für Reisende

zu enthalten. Um 9 Uhr hielten wir vor einem

etwas größer» Kruge. "Hier ist kein deutsches

Zimmer, fahrt zwei Werstc weiter, dort werdet ihr

eins finden „ rief man uns zu. Wir fuhren statt,'

zwei, fünf Werste, ehe jener Krug erschien. Hier

hieß es wieder, wir sollten nur noch eine einzige

Werste weiter fahren, woscll'st ein schr guter

Krug käme. Wir waren leichtgläubig genug,

dachten, eine Werste ist ja nicht vtcl, erreichten

auch icücn Krug, aber dort hieß es ebenso,,

wie bei dem vorigen. Nun hatte unsere Leicht-

gläubigkeit ein Endc erreicht, wir sahen wohl,

man wolle uns nicht beherbergen. Der Esthe

nimmt den Deutschen nicht gerne auf/ wenn er

kein abgesondertes Zimmer für ihn hat, er wi l l

nicht mit ihm zusammen seyn, der Deutsche ^e
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ihn in allem, er haßt ihn auch als seinen Unter»
drüker, denn der Esthe ist ja leibeigener Sclave,
und flieht daher wo er kann, seine Nahe. Un-
sere Pferde waren sehr ermüdet und hungrig/
zudem war der Abend auch so kalt, daß wir
ganz erstarrt waren und Hunger und Durst rlag-
ten uns gewaltig. Was sollten wir thun? Hier
in der fürchterlichen Rauchstube mit schmuzlgcn
Menschen und dem lieben Vieh zusammenliegen?
Wi r sahen freilich zum voraus, daß wir auf
dieser Strasse schwerlich ein bequemes Nachtla-
ger antreffen würden. Is t Lcal, ein kleines
Städtchen noch so weit entfernt, daß wir es
mit unsern müden Pferden nicht mehr erreichen
konnten, so mußten wir schon hier bleiben. I ch
fragte daher die in der Thüre stehende Krügerin,
wie weit wir noch bis Leal hatten? Ihrer
Aussage nach war dieser Ort wirklich noch zu
weit entfernt. Wie heißt lner das Gut , wel>
ches man sehen kann? fragte ich weiter. Man
nannte cS mir. Wie heißt der Herr daselbst? —
» * *. — I M freute ich mich. Hicr mußt«
mein Freund, der Doctor M * sich jezt gera<
de eines Patienten wegen aufhalten, denn er
hatte mir vor zwei Tagen, da ich ihn sprach,
«<sazt, er würde zu dieser Zeit noch hier seyn.
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Durch ihn hoffte ich Hülfe. Ich legte ein Blatt«
chcn Papier an das Hinterrad des Wagens / und
schrieb mit Bleistift in so starker Dämmerung,
daß ich selbst/ wahrend ich schrieb, kaum meine
Buchstaben erkennen konnte, daß wir uns vor
dem jammerlichsten Kruge befanden, daß uns
sehr fröre und bat ihn , uns auf dem Gute ein
Nachtlager zu verschaffen. Unser Fuhrmann
Mußte ein Pferd ausspannen/ und ritt eiligst
auf das nahe gelegene Gut. Underdessen tra-
ten wir in das einzige Zimmer des Kruges.
Ach! Welch ein Gestank! Welch eine unendliche
Unsauberkeit! N.in, hier ist's unmöglich die Nacht
über zu bleiben! E o kalt es auch unter
freiem Himmel war, so hielten wir uns doch
lieber dort auf, als hier; und wenn uns zu sehr
fror, traten wir auf Augenblike in die Stube,
«m uns wieder etwas zu erwärmen. Wie lang
ward uns die Zeit, ehe Samo (unser Fuhr-
mann) zurükkam! Cndliä» hörten wir den Huf-
schlag eines Pferdes, Samo war 's, der uns
die Nachricht brachte, er hade das Billet an
den Doctor abgegeben, der eben mit mehrern
Herren zu Tische gesessen, er ließe uns sagen,
daß er bald bei uns seyn würde.
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Unser Ungemach wird batd ein Ende nehi
wen, so tröstete ich meine unzufriedenen Gefahr
ten. Ich kenne ja die Gastfreundschaft der lieft
ländischen Gutsbcstzer! Eigentlich hatten wir
gar nicht einmal nöthig gehabt, ein Billct hin-
zuschreiben , wir hatten gerade zu auf den Hof̂
fahren sollen. Ach, leidiger Trost'. Ich kannte
die Gastfreundschaft des Landedelmanns in Lett-
land -> aber ich kannte nicht genug den esthni-
schen ! Es dauerte ziemlich lange, und M * kam
immer noch nicht. Wir langten unsern Sfcift»
vorrath/ der leider nur noch gering war, her-
vor, um unsern Hunger zu stillen — es kam end-
lich M " geritten, als es schon n Uhr war.
Cr bedauerte es sehr, daß ich ihm nicht acmelo
det, woran wir Mangel litten, weil er uns
dann gewiß mit allem hinlänglich versorgt hatte.
Ein Nachtquartier auf deu Hofe habe er uns
nicht ausmitteln können, weil Gaste da waren.
(Es waren chrrr acht, welches hier zu Lands
nicht viel sagen will. I n Lettland hatte man
uns aufgenommen, und waren auch 20 Gaste
da gewesen!) Aus M * —'s ganzem Betragen,
dem es, wie ich deutlich sahe, unendlich leid
that, uns nicht helfen zu können, war es mir
klar, daß der Herr von * * bis jczt noch keine»
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Begriff von Gastfreundschaft erlangt bat, den
er sich bei den rauhen Tartaren und Kal>
müken wird holen können.

Wir hatten unser Gepake in die Stuben
bringen lassen, aßen was wir hatten / und berei-
teten uns von unserer lezten Citrone, die wir noch
übrig hatten, Limonade zu, denn auch Bier war
hier nicht zu haben, welches wir drch bis jezt
überall hatten bekommen können, und legten uns
dann, als der Doctor gegen i Uhr fortritt, auf
Stroh nieder, wobei wir, wie gewöhnlich, un-
sere Felleisen und Kopfkissen unter den Kopf
legten. Zum Glük war jezt die grosse Arbeits'
zeit der Landleute, wo sie die Nächte gewöhnlich
auf dcm Felde zubringen, daher niemand ausser
der Hausfrau mit ibrcn beiden kleinen Kindern'
sich in der Stube befand. Kaum hatte ich ein
Auge geschlossen, so ward die Thüre mit Ge<
walt aufgerissen; mein treuer Hühnerhund stürzte
herzu und bellte fürchterlich. Es waren zwei
große Saue eingedrungen, die hier ihr gerrölm«
liches Nachtlager halten wollten. Als ich und
wein Hund sie wieder hinausgetriebcn hatten,
verrammelte ich die Thüre nach dem Stalle mit
«nsern Kisten und übrigem Gepake, und legte

Tnschcnb. 1805. G
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mich wieder hm. Aber, <s war an keineit
Schlaf zu denken; im S t a l l , gleich neben der
Thüre, hielten die beiden alten Schweine mit ei«
ner Menge Jungen eine herrliche Mahlzeit, wo?
bei sie gar niedlich nach Schweinemanicr schmaz»
ten und grunzten. Was sie da fraßen, hatte
«igentlich ich ihnen verschafft. Ehe ich mich
niederlegte, hatte ich nemlich alle Winkel der
Stube durchsucht, um die Ursache des unge>
heuern pestartigen Geruches auszumitteln, und
bald gefunden, daß dieser Gestank vorzüglich
aus einem Winkel des Zimmers herkam. Hier
befand sich ein hölzernes Gefäß, in welchem sich
«ine Masse befand, die entsezlich aussah, und
noch weit entsezlicher stank; die Farbe, die Con<
sistenz der Masse mag ich nicht beschreiben!
Sogleich brachten wir das Gefäß heraus in
den S t a l l . An dieser Masse nun hielten die
Schweine ihr treffliches M a h l , welches mich
nicht allein im Schlafe siörte, sondern mir auch
den fürchterlichsten Ekel erregte. Der Fraß
schmekte den Bestien so kannibalisch wohl, das
sie sich darum sogar bissen, und mir auch hie-
durch schlechterdings keine Ruhe verstatteten.
Nie brachte ick noch eine solche Nacht zu'. End -
lich behauptete die Natur doch ihr Recht, ich
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schlief wirklich ein, und erwachte nicht einmal
bei dem zweiten Einfal l der Schweine/ die wie-
der die Thüre einstießen, und dicsmal von meie
ncn Gefährten hinausgetriebcu wurden. Um
halb 6 Uhr waren wir munter, kleideten uns ei«
ligst an , und verliessen diesen schrekbarcn O r t .

I ch bin bei Erzählung dieser abentheuer«
lichen Geschichte deshalb so ausführlich gewe»
sen, um denen, welche Liessand nicht kennen,
zu zeigen, welchen Unannehmlichkeiten man in
einigen Gegenden, vorzüglich in dem Thei l /
der eigentlich Esthland genannt wird und ge-
nannt werden muß, ausgesezt ist, wenn man
nicht die große Post« und Heerstraße fahrt.
Doch giebts auch in vielen Gegenden, selbst
an den kleinen Straßen, gute und sehr beque«
me Kruge. Nirgends habe ich sie so schlecht
gefunden, als auf dieser Straße von Rcoal
nach Pernau.

Der Weg war heute wieder schon.
ren doch überall in Deutschland dergleichen
schöne, breite, geebnete Wege! 8enecic, laca-

sahen wir häufig, nnd jezt zum erstenmale

G 2
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I n l e a l , dem kleinsten elendesten Flecken
im ganzen Lande, blieb ich nur wenige Stunden
bei meinem Freunde, dem Pastor Mickwitz,
den ich seit zehn Jahren nicht gesehen hatte. Wir
nahmen jezt unsern Weg nach dem sogenann»
ten S u n d e , der Stelle der Küste, wo man
mit großen Böten nach der Insel Oesel hinüber-
fährt. Der Sundkrug und das schöne Landgut
Werder liegen auf einer Halbinsel. Wir lang»
ten kier in den Abendstunden an. Der Krug
ist groß und zur Beherbergung vieler Passagiere/
die hier oft lange auf günstigen Wind warten
müssen, eingerichtet. Auf dem Wege dahin fand
ich c^räuus 2c2uli«, den ich bis jezt noch nir»
gends angetroffen hatte. Am folgenden Tage,
da ich die Gegenden um Werder kennen zu ler-
nen , herumspazierte, fand ich auf dieser Halb<
insel den Schlehdorn, ?iunu« «pinnza, den
ich ebenfalls bis jezt vergeblich im Lande ge-
sucht hatte. Wieder ein Beweis, daß die Kü-
sten eines gemäßigtern Clima's genießen, als
das Innere des Landes. Der Strauch wuchs
hier neben und zwischen Granitblöken, aber alle
Exemplare standen doch schlecht, verkrüppelt,
halten nur sehr wenige Blatter und gar keine
Frucht« angesezt.
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Meine Gefährten besuchten eine kleine In»
s<l, Pucht genannt, etwa eine Werste vom
Ufer, welche' Insel auf eine niedliche Art ganz
i» einen englischen Garten umgewandelt war.
Sie brachten mir von da Nupliordi» palustri»
mit/ die dort wild wuchs. Auch eine Seltenheit
in Licstand, wo wir so äußerst wenige Arten von
Cuphorbicn baden, und selbst diese nur selten vor»
kommen. Ich wanderte am Ufer, in der Nähe des
Kruges herum, fand aber ausser?l2nt,Zc> mari.
timil und ^2ter I ' r i^nl i ' im, der hier im Meer,
dicht am stachen Ufer wuchs, nichts Besonderes.

Abends um 9 Uhr (am ^ten) fuhren wir
weiter und übernachteten 12 Merzte von Werder.
Am 8ten hatten wir viel Echwarzwald im tiefen
Sande. Von Inula s^ücina fanden wir biee
nur zwei Exemplare. 8cMn«u «uccl«2 finz
erst jezt an zu blühen.

Nachmittags erreichten wir P e r n a u ,
wo wir uns nur bis zum folgenden Abend auft
hielten. I m Graben, der sich um die Fe-
stungswerke herumzieht, sahe ich 1̂ pK«>, latilo»
lm in Menge. Dcr Handlungsgartner, Herr
B u r k , welcher ehedem in Pernau lebte, hat
tm PernMftuß zwei seltne lieflandische Pflanzn»

G 3
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gefunden, ?a<ÄinoZeton r»e«Iin2tum nnd ^ I l5»

l«2 iHnuncuIoiäeg, die ich gerne hier gesucht

hatte, wenn es uns nur die Zeit verstattet

, hatte.

Nahe bei Pernau, auf dem Wege nach

Riga, liegt dicht an der sandigen Landstrasse ei«

nc smussige, mit kleinen Birken und Erlen be«

wachsenc, große Flache, welche sich bis an die

Ostsee himmterzieht. Hier stand I^cnpu« e« .

iop2eu« und ßcurellai'ia galei'iculHta in NeN5
ge. Leztere wuchs hier sehr ausgebreitet mit

vielen Nebcnzwcigcn, bei Dorpat hingegen ha»

be ich ste nie anders, als sehr einfach bemerkt.

Unser Weg gicng nun von der Küste ab

und in das Imicre des Landes hinein, wo

wir bald in sehr schöne, angenehme Gegenden

gelangten. I n C u s e k ü l l sahen wir uns ge<

zwungcn, zwci ganzer Tage liegen zu bleiben,

denn ein Rad war ganzlich zerbrochen und ein

anderes sehr schadhaft. Der gastfreye Benzer

dieses schönen Landgutes, der Herr Landrichter

von S i e v e r s nahm uns nicht nur auf die

gütigste Weise auf, sondern sorgte auch dafür,

daß uns ein neues Rad gemacht wurde. I n
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den schönen Gehegen von kanbholz, die hier
stehen, fand ich ?o lypoä iun i ki-2Zi!e, ^,Ü2e»

l^ii-c2e3, ^Ipina und ^,nZeIic2 5^Iue»

,n Menge. S ie waren hier die gemein»

stcn Pflanzen. Am Cusctüllschen See, ohnweit

5»em Hofe gelegen, fand ich jezt noch (am i2ten

August) einige Exemplare von

in der Blüthe,

Von Eusekütt bis Ober«Pahlen reistttft

wir in einem Tage. I n dem kleinen Städtchen

F e l l i n hielten wir uns nur wenige Stunden auf.

Unsern allen würdigen Topographen von Lief»

land, den Herrn Pastor Hügel, fand ich zu mei»

ner größten Freude gesund und wohl.^ Er ar«

beitet jczt an einer neuen Auflage seiner lief»

landischen Topographie/ die auch im Auslande

sehr wohl bekannt ist. Sein Amt hat er schon

seit einigen Jahren niedergelegt; er lebt jezt in

philosophischer Ruhe und mit gelehrten Arbeiten

beschäftigt in Ober-Pahlen, wo er gegen

re lang Prediger gewesen ist.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0107-7

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04949-0107-7


Von hier reiseten wir , da wir eilen muß»

ten nach Hause zu kommen, ziemlich schnell/ und

erreichten am i5ten August (oder nack unserm

alten Kalender, am Zten) unser geliebtes Dor?

pai, siebzig Werste (zehn und eine halbe deut-

sche Meile) von Obcr-Pahlcn entfernt, in neun

Stunden. Fünf Wochen waren wir abwesend,

und hatten in dieser Zeit über hundert und zwan-

zig deutsche Meilen das Land durchstrichen.
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